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Dev große Srfolg auf dev Salbinsel srevtfch
Ueberraschender Angriff nach planmäßiger Vorbereitung— Bolschewisten aus engstem Raum zusammengepreßt und vernichtet. — Ge¬fangenen- und Beutezahlen ständig im Wachsen— Luftwaffe zerschlägt den zurückgehenden Feind— 183 Sowjetflugzeuge abgeschossenDNV Berlin , 13. Mai . Zu dem großen Erfolg der deutschenund rumänischen Truppen auf der Halbinsel Kertsch werden vom

Oberkommando der Wehrmacht folgende Ergänzungen mitgeteilt:Der Angriff auf der Halbinsel Kertsch begann in der Frühedes 8. Mai nach planmäßiger Vorbereitung durch Artillerie-
seuer und durch Fliegerangriff . Nach einem letzten starken Feuer¬
schlag traten die für den ersten Angriff bestimmten deutschen
Kräfte gegen die stark ausgebauten , mit Tausenden von Minen
gesicherten und durch einen breiten Panzergraben  ge¬
schützten feindlichen Stellungen an . Es gelang den deutschenTruppen, den völlig überraschten Gegner oft schon beim ersten
Anlauf zu werfen , seine Stellungen zu durchbrechen und tiefin das feindliche Hinterland vorzustoßen.

In Fortsetzung dieses erste« Angriffserfolges drangen schnelle
deutsche und rumänische Truppen an de« nächsten Tage » weiternach Osten und Norden vor und verhinderte « so den Rückzug
stärkerer Kampfoerbände des Gegners . Am 11. Mai gelangcs den nach Norden vorstoßenden deutsche« Kräften , die Küstedes Afowschen Meeres zu erreichen und die sich im Raum um
Ak Monaj noch verteidigenden feindlichen Kräfte von ihren
rückwärtigen Verbindungen abzuschneideu, während gleichzeitigdeutsche und rumänische Truppen vom Westen her die ein-
geschlossenen feindlichen Divisionen auf engstem Raum zusam-
menpreßten. Die Masse der auf zwei Seiten von den deutsch-
wniänischen Kräften und auf der dritten Seite vom Afowschen
Reer cingeschloffenen feindlichen Truppen bot ein lohnendesZiel für die deutsche Luftwaffe , die in rollenden Einsätzen un¬
beschreibliche Vernichtung in die bolschewistischen Truppen-mafscn trug . Nach Abweisung verzweifelter Ausbruchsversucheund nach Brechung des letzten feindlichen Widerstandes , der be¬
sonders immer wieder bei Ak Monaj aufflackerte, wurden die
eingekesselte» feindlichen Kampfverbände vernichtet oder ge¬fangen genommen.

Die gemeldeten Gefangenen - und Beukezahlen sind ständigim Wachsen Während sich so das Schicksal der eingeschlosjenen
feindlichen Divisionen vollendete , setzte» andere deutsche und
rumänische Verbände die rastlose Verfolgung der geschlagenenReste des Gegners in Richtung Kertsch fort.

Die deutsche Luftwaffe  legte , nachdem sie den feind¬lichen Widerstand zermürbt hatte , von Beginn der Kämpfe , an
die Schwerpunkte ihres Einsatzes auf Verfolgung und Zerschla¬gung des zurückgehenden Feindes . Obwohl in den Tagen desErotzkampfes das Wetter ungünstig wurde , waren die deut¬
schen Kampfflugzeugverbände und Schlachtflieger nicht daran
gehindert, dem zurückflutenden Feind schwerste Verluste zuzu¬fügen. In Tiefangriffen auf die Rückzugsstraßen wurden zahl¬reiche motorisierte Fahrzeuge , auf denen die bolschewistischenTruppen nach Osten flüchteten, zerstört . Deutsche Schlachtflieger-oerbändc blieben dem weichenden Feind auf den Fersen undzerschlugen den feindlichen Widerstand . Deutsche Flakartillerieand Sturzkampfflugzeuge vernichteten zahlreiche Panzer undBatterien.

Schiffsziele des Gegners im Seegebiet von Kertsch sowie die
Bereitstellung einer Rückzugsflotte in einem Hafen des Asow-
»chen Meeres wurden mit Bomben belegt, vernichtet oder zer¬sprengt. Bon Beginn des Großangriffs an beherrschten die deut-
lchen Jäger Luftraum über der Halbinsel Kertsch und
schossen nach bisherigen Meldungen allein in den erbitterten
Lustkämpfen 183 feindliche Flugzeuge ab.

Der Leuische WehmachtsterW
Siegreiche Durchbruchsschlachtvon KertschBisher 4V0VV Gefangene — Restlose Verfolgung des Geg¬ners in Richtung Kertsch — Große Lirftwaffenerfolge im

hohen Norden — ll -Boot und 8««0 BRT .-Frachtfchiff ver¬senkt— Vier große Transporter schwer beschädigt — 14
Britenflugzc ^ge über Malta und Nordafrika abgeschossen.

DNV Aus dem Führer -Hauptquartier , 13. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Durchbruchsschlacht auf der Landenge vonKertsch ist entschieden.  Sie endete mit - er Ver¬

nichtung der dort überrannten und eingefchlosjenen Kräfte»es Gegners . Bisher hat der Feind über
4V vöü Gefangene,

197 Panzerkampfwagen»
598 Geschütze und
28« Flugzeuge

verloren. Zahlloses anderes Kriegsmaterial wurde erbeutetoder vernichtet.
Die V e r f o l g u n g der geschlagenen Reste des Gegners

Richtung Kertsch  wird rastlos fortgesetzt.
E Seegebiet der Halbinsel versenkten gestern Kampf-I .M .rkriifte vier kleine Transportschiffe  und

^schädigten eine größere Zahl weiterer Küstenfahrzeuge.
Lappland  verlor der Gegner bei den erfolgreichen

«trvehMmpfen der deutsch-finnischen Truppen im Abschnitt
von Louhi vom 24. April bis 1«. Mai über 1100 « Tote.

An der Eismeerküste  und im Hafen von Mnr-n>an,k  waren Kamps- und Sturzkampfflugzeuge bei der

Bekämpfung von Schiffszielen besonders erfolgreich. Sie
vernichteten ein Frachtschiff von 8VVV BRT . sowie ein klei¬
nes Kiistenfchiff und beschädigten vier große Transporterund Verbindnngssahrzeuge zum Teil so schwer, daß mit der
Vernichtung weiteren Schiffsraumes gerechnet werden kann.Im Zusammenwirken mit der Kriegsmarine versenkten
Kampfflugzeuge außerdem vordemNordkapein  feind¬
liches Unterseeboot.

In Luftkämpfsn über Malta  schossen deutsche
und italienische Jäger , die zum Schutz eigener Kampfflug¬zeuge eingesetzt waren , 11 britische Jäger  vom Mu¬ster Sxitfire ab. Drei weitere feindliche Flugzeuge wurde»an der nordasrikanischen Küste zum Absturz gebracht.

Bei Tagesangriffen der Luftwaffe gegen militärische Zielean der Südlüste Englands verursachten Bombenvolltrefferin Hafengebieten und Fabrikanlagen erhebliche Schäden.
Vor der.niederländischen Küste und am Eingang des Ka¬nals fanden am gestrigen Tage und in der Nacht verschie¬dene Gefechte zwischen deutschen Vorposten¬

streitkräften und leichten britischen See¬
streitkräften  statt . Zwei feindliche Schnellboote wur¬

den durch Volltreffer beschädigt. Eines unserer Boote istgesunken.
Den im gestrigen Bericht des Oberkommandos der Wehr¬macht gemeldeten erfolgreichen Angriff auf britische Zer¬störer im Seegebiet südlich Kreta «ntermrhm ein von

Eichenlaubträger Hanptman « Helbig geführter Kampffkic-
gerverband . Hanptmaun Helbig versenkte selbst «wen der
feindlichen Zerstörer.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 13. Mai . Der italienische Wehnnachtsbericht vomMittwoch hat folgenden Wortlaut:
Lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit in einigen Abschnitten

der Cyrenaik ^ front.  Drei feindliche Flugzeuge wurdenvon deutschen Jägern abgeschossen.
Die Flugzeug - und Flottenstützpunkte auf Malta — insbe¬sondere La Venezia — wurden wiederhcüt angegriffen und heftig

bombardiert . Jagdflugzeuge der Achsenmächte schossen im Ver¬lauf erbitterter Lustkämpfe elf feindliche Flugzeuge ab. Eines
unserer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück.

Von Kriegsberichter Gerhard Emskötter
DNV Auf der Krim . 13. Mai . (PK .) Dem Feind mußte dieseMainacht wie schon einige vorher erscheinen. Auf der deutschenSeite regte sich nichts, npr gelegentlich klang das gedämpfteRollen irgendwelcher Rachschubfahrzenge herüber . Alltäglich auchLas Spiel der steigenden und fallenden Leuchtkugeln über demNiemandsland . Kühler Meereswind strich über frühlingswarme

Erde , Sterne glitzerten matt . Nein , die „Eermanskis " dachtengewiß nicht daraü , etwas zu Unternehmen . Mußten sie nicht zer¬mürbt und ausgeblutet sein nach den zahllosen schweren An¬griffen der Kaukasus-Divisionen im Zuge der glorreichen Win¬teroffensive?
Wir » die wir da in jenem Bunker 100 Meter vor denbolschewistischenVorposten-Stützpunkten hockten, wußten um die

ungeheure Bedeutung dieser Nacht. Der Hauptmann , der Ober¬leutnant , die beide» Unteroffiziere und die Gefreiten hatten
monatelang gleich all den anderen das ihnen auvertraute Stück¬chen Sandboden gegen eine oft tausendfache llebermacht zäh be¬hauptet . Keine Kälte , kein Eis und kein Schneesturm, keinSchlamm , kein Ungeziefer nnd kein Dreck konnten die Männer
bezwingen, ihnen die Kraft zur Abwehr der bolschewistischen
Massenangriffe rauben . Sie sprachen nicht, mit keinem Wort,über ihre fast unmenschlichen Leistungen während des Winters.Sie blickten nur ab und zu auf ihre Uhren , meinten dann , dieZeit verginge einfach überhaupt nicht, und sagten vielleicht noch,es würde nachher bestimmt ein wundervolles Feuerwerk geben.Aus allen ihren knappen Bemerkungen und Gebärden aber ließ
sich die unbändige Freude darüber erkennen, daß es nun endlichwieder vorwärts gehen dürfe . Je näher die festgesetzte Stunderückte, um so heißer und ungeduldiger schlugen die Herzen dieser
Infanteristen.

Und dann , als die Morgendämmerung Heraufstieg, erzitterteunser Bunker, rieselten die Sandbrocken zwischen den Holz¬schwellen zu Boden. Die Durchbruchsschlacht auf der HalbinselKertsch begann.
Vorbei an einem unbedeutenden versandeten See innerhalbder feindlichen Zone führt jener Panzergraben , um den die

Bolschewisten vom Asowschen Meer im Norden bis hinunter zum
Schwarzen Meer im Süden ein starkes Befestigungs¬system  angelegt haben . Zahllose Feldstellungen , Drahtverhaueund Minenfelder , zu denen nach dem Scheitern der Winter¬offensive Timoschenkos noch eine Reihe von Eroßbunkern ausBeton und Stahl hinzukam, bilden die schwer einnehmbare Ver-

Reue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 13. Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an : Major der Schutzpolizei Bernhard

Griese,  Kommandeur eines Polizeibataillons , und Oberleut¬nant Helmut Thoma,  Batteriechef in einem Artillerieregiment.
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes an : Leutnant Hübner,  Flugzeugträger in einem
Jagdgeschwader.

Leutnant Eckhard Hübner , am 30. 5. 1920 zu Hohenstadt ge¬boren . hat sich in zahlreichen Luftkämpfen gegen die bolsche-
wisten als einsatzbereiter Jagdflieger hervorragend bewährt und
17 Feindflugzeuge abgeschossen, was umso höher zu bewerten ist,weil er vielfach als Deckungsflieger seines Eeschwaderkommo-dore eingesetzt war . Leutnant Hübner ist von einem Feindflug
nicht zurück gekehrt.

teidigungslinie des Gegners . Aber der gewaltige Feuerfchlagder deutschen Artillerie erschüttert die Besatzungen hinter denMG s und Bunkerkanonen bereits so sehr, daß die Feldgrauenwertvolle Minuten gewinnen . Fm Schutze dickschwadigen Nebelsräumen Sturmpioniere Gaffen durch' die sowjetische» Minen-relder und durchschneide« das Gewirr der Stacheldrahtverhaue.Auch unser Bataillon kommt ausgezeichnet vorwärts . Scho« sinddie vordersten Kompanien mit dem Ausräuchern bolsche¬
wistischer Gräben  beschäftigt , da gibt es plötzlich ME-Feuer aus der Flanke. Ein Politruk , der sich auf einem zer¬
schossenen Dach verschanzt hat «nd beim stürmischen Vordringenvor der ersten Welle unserer Soldaten übersehen worden ist,schießt nun verzweifelt aus dem Fahrerhaus des Wagens . Diegeballte Ladung zweier Sturmpioniere beseitigt den gefährlichenGegner . Im harten Nahkampf  nimmt unser Bataillon einen
sowjetischen Graben «ach dem anderen und arbeitet fich immernäher an das Haupthindernis , den Panzergraben , heran.

Nach der ersten lleberraschung hat sich die feindliche Artillerieaus ihrer Verblüffung dieses deutschen Fenerübersalls wieder»gefunden. Durch wildes Sperrfeuer  versuchen Dutzende von
Batterien aller Kaliber Verwirrung in den deutschen Angriffzu tragen . Obgleich die feindlichen Beobachter nur wenigeStellen des deckungsarmen Geländes einsehen können, müssenwir doch mehrfach Schutz in alten Granattrichtern suchen, dennbei dem Masseneinsatz der sowjetischen Kanonen und der ge¬ringen Breite des Operationsgebietes ist jeder Quadratmetergefährdet . Aber nicht lange dauert es, da brummen auch schonunsere Stukas über der Linie . Ungeachtet heftiger Flakabwshrstößt fast pausenlos von nun an Stunde nm Stunde die „Ar¬tillerie aus der Lust" herab , bringt zusammen mit unserer

Artillerie auf der Erde manche bolschewistischeBatterie zumSchweigen. Deutsche Jäger vereiteln durch sorgfältige lleber-wachung des Luftraumes jedes wirksame Eingreifen der Ratasin den Kampf , unsere Schlachtflieger aber erledigen mit großemErfolg ihre Aufgabe einer Unterstützung der Infanterie . Inkühnen Tiefflügeen bringen sie durch Bombenwurf und Bord¬waffenbeschuß dem Feind blutige Verluste bei.
Drei Stunden vergehen, bis die Infanterie -Kompanien das

gesamte Vorgeläude gesäubert  haben . Jetzt brichtmit dem Sturm auf den Panzergraben «nd die da¬
hinter gestaffelten Bunker der Höhepunkt der Schlacht an. Er¬bittert flammt der Widerstand der Bolschewisten auf . Granat¬werfer , ME .s , Pak und Panzer bringen uns in eine zweifellosernste Lage. Besonders zwei der größeren Betonbunker , die von
Kommissaren stolz „Stalin " bzw. „Moskau " getauft worden
waren , schicken der Infanterie wütende Feuergarben entgegen.Sturmgeschütze und schwere Flat müssen auffahren - In direktem
Beschuß werden die Scharten der Bunker bepflastert . Während¬dessen überqueren Sturmpioniere und Infanterie an zweiStellen den Panzergraben , dringen mit Stoßtrupps nahe an dieBunker heran und vollenden mit ME .s und Handgranaten das
Vernichtungswcrk der schweren Waffen . Feuer und Eisen zer¬schmetterten die Stirnseiten der beiden Bunker und löschten zu¬gleich die stolzen Aufschriften „Stalin " und „Moskau ".

Kurz darauf ist der gesamte Panzergraben in deut¬scher Hands  Die bolschewistischen Verteidiger werden vonden zwei Einbruchsstellen aus im Nahkampf überwältigt . EinStoßtrupp in Sturmbooten landet , von See her kommend, ander Südküste in der Flanke des Feindes und rollt durch diesen
überraschenden Handstreich den Ausläufer des Panzergrabensins Schwarze Meer auf.

Unser Regimentskommandeur gönnt seinen tapferen Soldate .,,eure kleine Kampfpause . Zwei Ratas wollen sic stören. Ganzniedrig fliegen die Sowjetflieger an . „Na . wartet ihr Brüder !"

v

Der erste Durchbruch bei kertsch
Stellung der Bolschewisten im Sturm durchstoßen und erobert / Mit der Infanterie über den großenPanzergraben / Glänzendes Zusammenwirken aller Waffen
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lacht der Oberst, greift sich d'en Karabiner eines neben ihm
stehenden Gefreiten und legt stehend freihändig auf die erste
der Ratas an . Ein einziger Schuf; verläßt den Lauf und —
alle Amstehenden einschließlich des Schützen glauben ihren
Augen nicht zu trauen : dis erste der Ratas stürzt wie ein Stein
zu Boden, um sofort in Flammen aufzugehen ! Unzweifelhaft
mußte der bolschewistische Pilot einen Kopfschuß erhalten haben.

Planmäßig vollzieht sich in den folgenden Stunden die rest¬
lose Erobe - ^ Feindlinie.  Kleinere Schützen¬
nester werden Schritt um Schritt ausgeschaltet , weitere Minen¬
sperren beseitigt . Die leichten Geschütze des Feindes , die noch
zu einem Stellungswechsel nach hinten kamen, sind das Ziel
des zusammengefatzten Feuers der deutschen Artillerie . In stän¬
digem Granatenhagel und vor dem unablässigen Vordringen
unserer Infanterie weichen die bolschewistischen Divisionen
immer mehr zurück. Hart und verbissen ist der Widerstand des
Gegners , härter jedoch unser Wille , ihn zu brechen. Schon am
ersten Angriffstag hat der deutsche Soldat der Krim -Armee dies
erneut glänzend bewiesen. Wie immer auch die Schlacht sich ent¬
wickeln mag — der Durchbruch durch die feindliche Stellung,
der die Voraussetzung zum Vormarsch auf der Halbinsel Kertsch
wurde , muß als leuchtende Wafsentai in der Geschichte dieses
Feldzuges gelten.

Die Ostfront meldet
Sowjetisches Waldlager genommen

DRB Berti», 13. Mai. Im Abschnitt zwischen Wolchow- und
Ladogasee stieß vor kurzem ein Feldwebel , Zugführer einer
Pionierksmpanie , bei einer Erkundung vor den deutschen Stel-
ckinge« auf ei» von zwei feindlichen Kompanien besetztes Wald-
Hag« . Er umschlich die feindliche Stellung und kam zu dem Er-
Otbms , daß es möglich sei» müsse, diesen Stützpunkt auszu-
steben,  wen « es ihm gelänge , seine Picmiere unbemerkt vom
Hei»d bis auf ganz bestimmte Stelle » vorzuschieben. Vorsichtig
stdoch er zurück und ging zu seinem Kompaniechef, wo er die Er-
llanbnis zur Durchführung seines Planes erbat . Der ganze Zug
cke, Pioniers«ldwebels meldete sich freiwillig zur Durchführung
dos Stotztruppunternehmens. 2m ersten Morgengrauen arbeitete
sich»«» der Zug bis an den Feind heran und nahm die vom
Attdwebel des Nachts erkundete Ausgangsstellungen ein. Dann
brachen di« Pioniere aus ein Zeichen des Zugführers mit „Hurra"
«ms den völlig überraschten Gegner los. Nach kurzem erbitterten
Handgemenge , bei dem der Feind 80 Tote verlor , flohen die
Bolschewisten. Zahlreiche Gefangene, einige Granatwerfer und
uiett mechanisierte und Handfeuerwaffen wurden die Beute der
Moniere , die ihrem Zugführer in vollem Vertrauen gefolgt
waren

8 Panzer und 14 Flngzenge vernichtet
Wie das Oberkommando der Mehrmals mitteilt , belegten am

Dienstag deutsche Kamps - und Sturzkampfflugzeuge bolsche-
wPstche Bereitstellungen und Panzeransammlungen ostwärts
des Jlmeusees  mit Bomben aller Kaliber. In einem
Waldstück wurde « seindliche Panzerkampfwagen entdeckt und in
Sturzftüge» bombardiert. Dabei wurden vier Panzerkampf-
wagen -« stört »nd sieben weitere schwer beschädigt, lieber 130
Lastkraftwagen , die mit Kriegsgerät auf dem Wege zur Front
wäre », erhielten zahlreiche Bombentreffer . An einer Stelle
detonierten die Bomben auf den Nachschubstrecken des Feindes
in der Rahe fahrender Lastkraftwagen , die von der Wucht der
Bombenexplosionen in die Straßengräben geworfen wurde «.
Eine Brücke über einen größeren Fluß erhielt bei einem Stuka¬
angriff mehrere Treffer . Weiter nördlich belegten deutsche Sturz-
kampfflieger an einem Brennpunkt der Kämpfe bolschewistische
Panzerkampfwagen in rollende » Einsätzen mit Bombe». Hier¬
bei wurde» vier feindliche Panzer durch Volltreffer zerstört «nd
weitere schwer beschädigt. Insgesamt verloren nach bisherigen
Meldungen die Bolschewisten allein im nördlichen Abschnitt acht
schwere Panzerkampfwage « durch den Einsatz deutscher Sturz¬
kampfflugzeuge. Deutsche Jäger schossen üb« dem Kampf « « »
de» Nmenfees 14 feindliche Flugzeug « ab.

Sbn rückwärtige « Gebiet  hatte et« dmttsch« Wach-
bataülo » eines besondere, Erfolg gege» stark bewaffnete bol-
schewistisch « Bande ». Diese aus verspreugten Rob-
«misten und verbrecherisch«« Ltemeute» der Zivilbevölkerung
bestehende« Bande « griffe« mit 800 Mau « » ne« von de«
Wachbataillo « besetzte« Stützpunkt a«. Sie wurde« mtter schwer¬
ste« Verluste « znrnckgeworfe«. Zahlreiche Granatwerfer und
Woschi«e«gew«hre bliebe« in der Hand der deutschen Siche-
ruugoeishett . Weitere Maschinengewehre »nd zwei Geschähe
n>»rden bei der Vernichtung einer anderen « 0 Wan « starke«Bande erbeutet.

I « Mittlere « Frontabschnitt nahm«« Einheiten einer deut¬
sche» Infanteriedivision « ehre« stark ansgebaute «nd vom
Feind zäh verteidigte Ortschaften, wob« «« Geschütz. kOGramtt-
werser, 27 Maschinengewehre, 19 Flammenwerfer und große
Munitionsmenge « in dentsche Hand siete«. Bei de» Kümpfe»
im Raum füdostwärts des Jlmensees  wurden im Verlauf
vergeblicher Angriffe des Feindes vier bolschewistischePan -er
vernichtet.

Heldentod eine» deutsche« Infanterist««
DRB Berti », 13. Mai . Ei » schönes Beispiel vo« Kamerad ¬

schaft und Pflichterfüllung gab bei den Kämpfe» im nörd¬
lichen Abschnitt  der Ostfront ein Infanterist eines rhei¬
nisch - westfälischen Regiments.  Als Kaffeehot«
hatte er im Morgengrauen gerade das Haus verlasse«, i« da»
die Kameraden seines Zuges im tiefen Schlaf lagen , als zwei
feindliche Bombenflugzeuge anflogen . Aus sein« Deckung sah
er, wie zwei Bomben das Dach des Hasses durchschlugen, ad«
es « folgte keine Explosion. Sekundenschnell durchblitzte ihn der
Gedauke „Zeitzünder " . Rasch sprang er i« das Haus zurück. Alles
raus , Bomben mit Zeitzünder , gellt« fein Schrei. I « Ru waren
die Schläfer hoch mü> stürzte« in die nächste« Deckungsgrabe« ,
da sahen sie. wie der Retter in das Haus zurückrannt «. Hatte
er den Verstand verlöre « ? Aber schon kam er mit groß««
Sprüngen wieder heran — sein Maschinengewehr unter de«
Ar« . Im Augenblick höMer Gefahr hatte er noch an sei« e
Waffe gedacht. Kaum in Deckwrg, zerbarsten die Bomben «nd
da» Quartier war ei« rauchender Trümmerhaufen.

Am nächste« Morgen wurde der Arg z»m Gegenstoß auf ein
vo» Feind angegriffenes Dorf augefetzt. I « Heranarbeite « be¬
obachtete der gleiche Infanterist , wie sich di« Bolschewisten dem
Dorfeingaug in dichte» Haust« zu nähe » « schachte». Da»
war das richtige Ael für ein«« Mafchinengemehrfchiitze». Schneck
ging er in Stellung und femette Gart um Gurt « de« Feind.
Sein « Garbe » läge« i« Ziel . Zn Helle« Schocke«  fachte « sich
di« Sowjetarmifte » zu retten . Voll Kampfeeuistr sprang dm
Maschinengewehrschütze vor uad jagst stiae Feuerstöße in dem
Gegner. Doch plötzlich stritt er « die Last . „Hie rh er ", ttef der
Zugführer , auf einen «che« Gronatt rechter «eisoad . Der Jnstra-
terist raffte sich «och eiumat auf . VNkhsa« tauenttst  er auf die
Deckung M, ging lauttos bei sei»«« Zugführer tu dst Knie,
setzte das Masthiueugewehr vorsichtig ab , damit kein Schmatz
in die Mündung des Gewehrs geriet , «ch brach da«« t » t Sb er
feiuer Waffe  Msamme ».

USA.-Generalleutnant Wain-
wright übergibt Eorregidor
Unser Bild, das von For¬

mosa nach Tokio und von dort
nach Berlin gefunkt wurde,
zeigt den japanischen Oberbe¬
fehlshaber auf den Philippinen,
Homma(rechts Mitte), der in
den unterirdischen Festungs¬
anlagen den amerikanischen
Generalleutnant Wainwright
(ganz links) empfing.
(Presse-Hoffmann, Zander-M.)
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Ileberraschrnder Angriff i « Hafen von Murmansk
DNV Berlin , 13. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu dem erfolgreichen Angriff deutscher Kampf - und Sturz¬
kampfverbände auf Schiffsziele an der Eismeerküste und
im Hafen von Murmansk  weiter mitteilt , erschienen die
deutschen Bomberverbände völlig überraschend für die bolsche¬
wistische Abwehr über dem befohlenen Angriffsziel . Nur ein
einziger bolschewistischer Jäger war gestartet und wurde zur
Flucht gezwungen. Ein Handelsschiff von 8000 BRT . wurde
durch Bombentreffer auf das Heck schwer beschädigt. Ein anderes
>.u der Nähe liegendes Frachtschiff von ebenfalls 8000 BRT.
erhielt Treffer auf den Bug , Backbord- und Steuerbordwand.
Rach der Detonation der Bomben brannte das Schiff lichterloh.
Ein weiteres Handelsschiff in der Größe von 4000—8000 BRT.
crhielt Nahtresfer . 2m Hafen von Jokonga ostwärts Murmansk
auf der Halbinsel Kola erzielten deutsche Kampfflugzeuge auf
'wei Frachtdampfern von je 4000 BRT . Bombentreffer . Im.
Abflug wurden auf den getroffenen Schiffen starke Brnndc-
beobachtet. In der Lizza-Bucht zerstörten deutsche Sturzkampf¬
slieger eine Anlagebrücke und ein kleines Handelsschiff, drei
Küstenboote von je 500 BRT . wurden beschädigt. Nach erfolg¬
reichen Angriffen auf bolschewistischeBarackenlager aus der
Fischer-Halbinsel nördlich von Port -W !nd:mir beschädigten
deutsche Kampfflugzeuge ein bolschewistischesHandelsschiff von
etwa 2000 BRT.

Vernichtung des sowjetischen U-Bootes am Rordkap
DRB Berli » , 13. Mai . Zu der Versenkung eines bolschewisti¬

schen Unterseebootes durch deutsche Kampfflugzeuge im Seegebiet
des Rordkaps teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch mit:
Sturzkampfflugzeuge vom Muster „In 88" sichteten das etwa
1000 Tonnen große bolschewistische U-Boot mittags gegen
13 Uhr im aufgetauchten Zustand . Eine „I « 88" setzte sofort
zum Sturz an und traf das U-Boot mit einer Bombe unmittel¬
bar am Heck. Nach der Detonation der Bombe tauchte das feind¬
liche U-Boot und hinterließ eine deutlich sichtbare Oelspur.
Nach etwa einer Stunde tauchte das Unterseeboot wieder auf
und wurde von dem über der Augrisfsstelle kreisenden deut¬
schen Sturzkampfflugzeug mit Bordwaffen bekämpft. Sofort
giug das Unterseeboot wieder auf Tiefe «nd hinterlietz nun¬
mehr eine 6—7 Seemeilen lange Oelspur . Mit der Vernichtung
des Unterseebootes ist zu rechnen.

„Finnlands Weg klar vorgezeichnet"
Minister Tanner sprach in Wiborg,

DNB Helsinki, 12. Mai . Der finnische Handelsminister Tanner
sprach in Wiborg vor über tausend Arbeitern , die in die be¬
freite Stadt zurückkehrten. Er erklärte u. a.: „In diesem
totalen Krieg ist der Weg Finnlands klar vorgezeichnet. Unser
Land wurde von der Politik Moskaus in diesen Krieg ge¬
stoßen. Die Sowjetunion und England haben Finnland vor-
geworfen , daß es gegen die Demokratien ' an der Seite Deutsch¬
lands kämpft, und haben ihm geraten , mit den Sowjets Frie¬
den zu schließen. Wir betrachten ", so betonte Tanner weiter,
„diesen Krieg nicht von demselben Gesichtspunkt wie die West¬
mächte. Die Tatsache, daß die UdSSR , mit ihnen gemeinsam
kämpft, nimmt ihren Argumenten die ideologischen Grundlagen.
Wir kennen ihre Demokratie genügend, um unser eigenes
Regime vorzuziehen. Für uns hat der Kampf , den wir gegen
die Sowjetunion kämpfen, zwei Ziele : Die Bewahrung unserer
Unabhängigkeit und unserer Demokratie . Wir denken nicht
daran , Frieden mit den Sowjets zu schließen, und wenn einige
daran gedacht haben sollten, haben sie nach den Reden von Sir
Stafford Cripps ihre Ansichten geändert . Wir wissen, daß ein
Abkommen mit dem gegenwärtigen Rußland unmöglich ist. Wir
könne« nicht hoffen, einen endgültigen Frieden zu erhalten , ehe
nicht das augenblickliche Regime dort vernichtet ist. Daher
müssen wir weiter unsere Grenzen bewachen, obwohl dies für
unser Land eine schwierige Aufgabe ist.

Winlerlirrie in deutscher Hand gebttebe»
Klagelied des sowjetische« Oberkommandos

DNB Berlin , 13. Mai . Das britische Nachrichtenbüro
„Exchange Telegraph " berichtet in einer Meldung aus Moskau
über eine „Vortragsoperatiou ", in der die Sowjets mit mehr
oder weniger dürren Worten das Scheitern ihrer „General-
Winter -Hoffnungen " eingestehen. Das englisch« Lügenbüro , das
den ganzen Winter über täglich „Siegesmeldungen " der Sowjets
fabrizierte , ist sich darin einig , daß die „sogenannte deutsche
Winterlinie in deutscher Hand geblieben und das Operations¬
ziel der Aufrollung dieser Linie nicht erreicht worden ist".

Welches, fragt „Exchange Telegraph " heut« betrübt , find di«
Gründe für diese negative Entwicklung der Winteroffensio «?
Der deutsche Widerstand , so erklärte « die Oberkommandos der
sowjetischen Armeen , sei sehr stark gewesen »nd die individuellen
Leistungen der deutschen Verbände müßte« hervorgehoben wer¬
den. Die Bekämpfung der deutsche« Jgelsteünnge » Hab« eine»
höheren Munitionsverbrauch erfordert , als erwartet wurde uud
habe den sowjetischen Nachschub beträchtlich erschwert. „Stalin
selbst hat ausgefiihrt , daß zweifellos „einige ernste Schwächen"
auf bolschewistischer Seite darin läge«, daß die Truppen sich
oft unnütz aufopferten , indem sie hartnäcttg Angriffsaktione«
fortführen , ohne die eigenen technische« Kampfmittel genüge»»
auszunützen oder nicht „beweglich genug sei", um sich der deut¬
schen Verteidignngstaktik a«z»passen. Es sei nicht fv sehr ent¬
scheidend, ob die ein« oder andere deutsche Stellung genommen
worden sei, sondern unter welche« Ligenkosten, und di« Trup¬
penkommandos müßten in diese« Sinne technisch umgeschult
werden." Es wirtt wie ein« Ironie de» Schicksals, daß gerade
das britische Nachrichtenbüro , das in der winterlichen englisch¬

sowjetischen Lügen - und Jllusionsiampagne stets an der Spitze
lag , heute gezwungen ist, sich mit der Wiedergabe dieser trüben
sowjetischen Betrachtungen selbst als abgefeimter Lügner bloß-
znstcllen.

DreiTschungksng-Divifionen aufgeriebe«
Tokio, 13. Mai . Die Operationen in Burma , die praktisch

nur noch als Säuberungsaktionen anzusehen find» nehmen den
Frontberichten zufolge ihren planmäßigen erfolgreichen Ver¬
lauf . So wurden in den letzten Tagen im Gebiet um Bham»
zwei größere Gruppen der 200. chinesischen Division aufgerisben.
Es zeigt sich, daß für den Rest der chinesischenTruppen in
Burma und vor allem im Grenzgebiet keine einheitliche Füh¬
rung mehr besteht. Als sich die chinesischen Streitkräfte der 80.,
55. und 200. Division über den Salwinfluß zurückziehen wollten,
gerieten sie zwischen die von ihnen selbst errichteten Hindernisse
und die sie verfolgenden japanischen schnellen Kolonnen . Ne
wurden vollkommen aufgerieben.

Die japanischen Streitkräfte , deren Vormarsch auf der Bruma-
straße erfolgt , erbeuteten  große Mengen Waffen , Muni¬
tion und anderen Kriegsmaterials , das ursprünglich für Tschung-
king bestimmt war . Unter der zuletzt gemachten Kriegsbeute be¬
rauben sich 15 Panzer , 6 Panzerwagen , 1200 Motorfahrzeug,
20 leichte Maschinengewehre und große Mengen gewöhnlich«
Gewehre, Handgranaten , Munition usw.

Frontberichten zufolge haben japanische Landtruppen mit
Unterstützung verschiedener Einheiten von Heeresflugzeugen am
Mittwoch früh und Diestag nachmittag die Hauptmasse bei
Feindgruppe , die in das Gebiet südöstlich von Wukiang
in der Provinz Hopeh vorgestoßen war , schwer mit Bomben
belegt und ihr große Verluste zugefügt . Für 4000 Mann ein¬
gekreister feindlicher Truppen in der Provinz Hopeh läutete die
Totenglocke, als japanische Einheiten bei Tagesanbruch ein
schweres Artilleriefeuer auf sie richtete. Die 4000 Mann Tschung-
lmg -Truppen sind eingeschlossen in einem Dreieck-Gebiet , das
begrenzt wird von den Flüssen Huto und Fuyang und der
Shinenthe -Hsien-Eisenbahn.

Die britischen Nachhuten ausgerieben
DNB Berlin , 13. Mai . Die auf der Flucht aus Burma befind¬

lichen Truppen des britischen Generals Alexander  habe«
jetzt, wie von britischer Seite zugegeben wird , die indische
Grenze erreicht. Trümmern der britischen „Burma -Armee" ist
es nach Ueberwindung schwerster Strapazen gelungen , die
Paß höhe von Manipur  zu erreichen. Diesen „siegreichen
Rückzug" aus ihrer eigenen Kolonie mußten die Briten mit
einem Verlust des größten Teils ihrer Truppen und Ausrüstung
bezahlen. Genaue Angaben über die den nachstoßenden Japa¬
nern in die Hände gefallenen britischen Gefangenen sowie über
das erhebliche Beutematerial liegen zurzett noch nicht vor. Die
nur widerwillig auf britischer Seite kämpfenden indischen
Truppenteile  sind bei der Flucht durch die Bergwälder
des Chindwin in geschlossenen Verbände « zu den Japanern
übergelaufen . Den verfolgenden japanischen Truppen gelang es,
nur wenige Stunden nach den Briten den Manipur -Paß zu'
erreichen. Es kam zwischen den kampfschwachenbritischen Nach¬
huten und den japanischen Vorausabteilungen im Paß -Gebiet
zu schweren Kämpfen , in deren Verlauf die britischen Nachhuten
fast völlig ausgerieben wurden.

Auswirkung der Schlacht in der KsraLen-See
Tokio, 13. Mai . (OAD.) In einem Leitartikel schreibt die

„Japan Times and Advertiser ", daß die Vereinigten Staaten
durch die Seeschlacht in der Korallen -See auf den dritten Platz
als Seemacht zurückgesetzt werden, da sie jetzt nur noch ein hal¬
bes Dutzend kampfkräftiger Schlachtschiffe besitzen, die kaum ge¬
nügen , um ihre eigenen langen Küstenlinien zu schützen. Die
Schlacht im Korallen -Meer war eine verzweifelte Aktion seitens
der Feinde Japans , um ihre verlorenen Stützpunkte im Pazifik
wieder zurückzugewinnen und ihre Verluste auszugleichen. Als
Folge der Niederlagen in Pearl Harbour , in der Schlacht in
der 2ava -See und jetzt in der Schlacht im Korallen -Meer ist
jede Möglichkeit größerer Seegefechte im Pa¬
zifik  zwischen Japan und den Vereinigten Staaten aus ge¬
schaltet.  Die Hanptflotte der amerikanischen Marine ruht
auf dem Boden des Pazifik , und es ist zweifelhaft , ob die Ver¬
einigten Staaten imstande sind, noch eine zweite Flotte in de«
Pazifik zu entsenden.

Me« r V«ßr«f S«bhas Chandra Böses
Di « Stunde der tückische« Befreiung hat geschlagen

DRB Berti «, 13. Mai . Der indijch« Freiheitsführer Subha «
Chandra Bose  richtete Sb« eise « u«ge»a»«ten Sender a«
das indische Volk « ne Aussprache, in der er auf den Verrat und
Me Henchutti hinwies , die der Politik der britischen Regierung
Mgrus be Soge und i» der Beste von Sir Stafford Cripps nach
«die » Her» Höhepunkt «weicht«. Daß das verabscheuungs-
wittdige Bn^ bvt von Sir Stafford Cripps bedingungslos ab-
llH chnt  morde » sei, mache dte Inder i» alle» Tritt « der Welt
FssiM ch n»d schch.

Lmch ave « , so führte Subha » Chandra Bose weiter aus,
«e Mm » mch tt t ch dmttsnden Isckm ckar sei«, daß Indien «
Wr -Meck'» « 'eck« « Krimd besitzt, de« Feind , der » seiner Fr«-
Wck ckemxMe >» d der es seit « ehr tttt chmdett Jahre « aus-
Mtteck der britische Imperialismus . We»n sich einige mem-r
»MMnO - « m der bnWsche» Propaganda derart verblende»
BchMi »ich stt Juckle« , rott-Nich«, Feind « m -ßs «nd ftänd-g
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W« «WM ' japanischen. deutschen oder itaiienifqen Angttss
«Echen . jo s«hr Boje fort , so kann ich euch nur versichern, daß
L der Wunsch dieser drei Mächte ist, Indien vollkommen frei
M > als Gewitter seines eigenen Schicksals zu sehen. Diese

stud entschlossen, den britischen Imperialismus zu be-
Wmpsen und zu vernichten - Es sei daher die Aufgabe der Heran¬
wachsenden Generation des indischen Volkes, in deren Hand die
HA»ast des Volkes liege, die gegenwärtige internationale Krise
Lk jeder Hinsicht auszunutzen , damit aus der Asche des britischen
zAltreiches ein freies und geeintes Indien emporsteigen möge.
Ä« der gegenwärtigen internationalen Krise hat die Logik der
Hjschichte die Feinde des britischen Imperialismus zu unseren
nächsten Freunden und Verbündeten gemacht. Nur wenn der bri¬
tische Imperialismus besiegt und ausgetilgt ist, wird Indien
das Joch der Sklaverei abschütteln können und seine Freiheit
,« langem Indien ist daher heute vor die Wahl zwischen
Freiheit und Sklaverei  gestellt . Es muß die Freiheit
wählen. Für die Inder ist d« die Chance eines Lebens und
Mr Indien eine einmalige Gelegenheit in seiner Geschichte.
Mein gaezes Leben ist eine lange , gleichmäßige und fortlau¬
fende Kette von unnachgiebigen Kämpfen gegen den britischen
Imperialismus.

„Seit ich das letzte Mal zu euch sprach, konntet ihr sehen,
wie die britische Regierung unter dem Vorwand , den japanischen
Einfall abzuwehren , dem amerikanischen Ueberfall
die Tür öffnete.  Amerikanische Diplomaten , Geschäftsleute
und Streitkräfte überfluten jetzt Indien . Wenn wir uns nicht
dieser Invasion erwehren , werden wir bald einer neuen Gefahr
jus Auge sehen müssen. Die Herren vom Weißen Haus und von
Wallstreet zwangen das britische Weltreich zur Liquidation und
die Nordamerikaner versuchten niit allen Mitteln , das britische
Weltreich noch während des Krieges vollkommen unter ihr«
Kontrolle zu bringen ."

Die Stunde für Indiens Befreiung hat geschlagen. Wir Inder
außerhalb Indiens haben uns auf diese, die letzte Phase unseres
nationalen Kampfes vorbereitet . Wir haben uns nicht nur für
den bewaffneten Kampf gerüstet, um unser geliebtes Mutter¬
land zu befreien , sondern wir haben auch alles getan , um die
Probleme der Nachkriegsaufbauarbeit im freien Indien lösen
,u können. Die Azad Hind Sangh wird als internationale
Organisation an eurer Seite stehen, um zu kämpfen, um Indiens
Freiheit zu erringen und das freie Indien aufzubauen.

DieN-Boolsefahr as-er amerikanischen Küste
Kapitän erzählt seine Erlebnisse an der amerikanischen

Ostküste
DNV Vigo, 13. Mai . lleberlebende Besatzungsmitglieder eines

.m der amerikanischen Ostküste versenkten llSA .-Frachtdampfers
childerten nach ihrer Landung in einem amerMnischen Hafen

een Untergang ihres Schiffes, eines 600V BRT . großen Trans-
uortdampfers , der mit einer Ladung Gummi und Paranüssen
»ach Richmond bestimmt war . Danach wurde das Schiff dre:
Tage lang von einem Unterseeboot der Achsenmächte verfolgt.
Obwohl das Schiff ganz nahe der Küste fuhr und von vier
Mchbooten geleitet war , erfolgte am dritten Tag der Angriff.
Gleich beim ersten Torpedotreffer brach das Schiff in der
Ritte auseinander,  die leicht brennbare Ladung ging
isort in Flammen auf und erschwerte die Rettungsaktion . Die

»ier Patrouillenboote konnten das Unterseeboot trotz langen
öuchens nicht ausfindig machen und mußten sich damit be-
mügen, einen Teil der Besatzung des sinkenden Schiffes zu
bergen. Der Kapitän des Transportdampfers berichtete, daß er
auf der Fahrt von einem Hafen des Karibischen Meeres nicht
meniger als dreimal von verschiedenen Unterseebooten angegrif¬
fen worden sei, daß es ihm aber , dank des nebligen Wetters,
immer wieder gelungen wäre , zu entkommen, bis ihn dann
unweit seines Bestimmungshafens das Schicksal ereilte . Er sei
gezwungen gewesen, so fuhr er fort , mit seiner vollkommen un¬
geeigneten Besatzung in See zu gehen, da sich die gut ausgebil-
oeten Seeleute geweigert hätten , die gefährliche Fahrt durch
das Karibische Meer und durch die Küstengewässer der ameri¬
kanischen Ostküste mitzumachen. Wie der Schiffsführer weiter
belichtete, habe er am Strande von Florida und Georgia zahl¬
reiche Schiffswracks gesehen, so südlich von Savannah allein
drei große auf Strand gesetzte Schiffe, die alle in der Mitte
auseinandergebrochen waren.

USA .-Jugend ist verzöge«
Eindrücke einer Engländerin in den Bereinigten Staate«
Genf, 12. Mai . Die frühere Professorin an der Universität

Oxford, Dr . Maude Royden , die, wie „Manchester Guardian"
berichtet, erst vor kurzem von einer Vortragsreise in den USA.
nach England zurückgekehrt ist, hat sich über die jetzt in den
USA . gesammelten Eindrücke geäußert . Es sei ihr aufgefallen,
daß die amerikanische Jugend sich diesem Krieg gegenüber recht
zynisch verhalte und wenig Lust zeige, sich am Kriege selbst
zu beteiligen . Der junge Amerikaner sei von seinen Eltern zu
>ehr verzogen und an ein Leben voller Luxus gewöhnt worden,'
als daß er in der Welt , der er sich jetzt gegenübersehe, irgend
etwas erblicke, das ihm wert genug erscheine, dafür zu sterben
oder auch nur sein Leben aufs Spiel zu setzen. Ihn interessier¬
ten nur noch größere Luxuswagen oder ein stärkerer Radio¬
apparat , als er ihn schon besitze. Der Amerikaner sei zwar
bereit , den Engländern Hilfe zu gewähren , aber nicht selbst zu
U.mpfen.

Belgisch-Kongo wird arrsgepretzt
DNB Genf, 13. Mai . Der Generalgouveurneur für

Belgisch - Kongo  forderte kürzlich in einer Rundfunk¬
ansprache die Bevölkerung auf , mehr Palmöl , Kautschuk, Erd¬
nüsse und vor allem Zinn zu fördern , um die Verluste der Ver¬
bündeten in Ostasien auszugleichen. Wie jetzt aus Leopoldville
gemeldet wird , geschah dies auf den Druck einer besonderen
amerikanischen  M i l i t ä r m i ss i o n hin , die bei ihrem
Besuch im Kongo-Gebiet dem Generalgouverneur Ryckmans im
Aufträge Roosevelts ihr Mißfallen äußerte über den angeblich
zu geringen Beitrag , den Belgisch-Kongo bisher zum Kriege
^leistet habe. Um bei seinen hohen Auftraggebern nicht in lln-
> lade zu falle», beeilte sich Ryckman, sofort 44 Millionen bel¬
gische Francs zun, Ankauf von Jagdflugzeugen zur Verfügung
,,u stellen. Wie einst gegenüber dem belgischen Mutterland , be¬
wies er mit diesem neuen Schritt seine verantwortungslose
Haltung aucki " -"-»über der Bevölkerung von Belgisch-Kongo,
die durch ein Dekret nunmehr auch ihrer letzten Rohstoffreserve«
und Menschenkräste zugunsten Londons und Washingtons be¬
raubt wird . Ungeachtet der Tatsache, daß die Kolonie keine In¬
dustrie zur Herstellung von Bedarfsartikeln für die Bevölkerung
besitzt, werden Menschen und Produktionsmittel unter staatliche
Kontrolle gestellt, um aus dem zentralen Afrika den Pluto-
kraten wenigstens einen Bruchteil dessen zur Verfügung zu
stellen, was diese durch ihre Niederlagen in Ostasien verloren
haben . Weder England noch Südafrika oder auch die USA . sind
m der Lage, auch nur die elementarsten Bedürfnisse der Kolonie
an Industrie -Erzeugnissen zu decken, da ihnen Material und
Schiffsraum fehlen. Wenn England und die USA . in großen
Tönen von Handelsverträgen oder Abmachungen mit Belgisch-
Kongo sprechen, so handelt es sich hierbei auf Grund der durch¬
aus einseitigen Lieferungsmöglichkeit um glatte Erpres-
>ungen,  denen die gesamte Bevölkerung des Kongogebietes
ausgeliefert ist, weil der verantwortliche Gouverneur an der
Spitze seinen persönlichen finanziellen Vorteil auf Seiten des
anglo -amerikanischen und jüdischen Kapitalismus sah.

Sportappell der Betriebe 1942
Aufruf des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley

Berlin , 12. Mai - Nach dem großen Erfolg des Sportappells
der Betriebe 1941, an dem sich 3,7 Millionen Schaffende be¬
teiligten , hat Reichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley zum
Sportappell der Betriebe 1942 folgenden Aufruf erlassen:

Das Rückgrat der kämpfenden Front ist und bleibt die schas¬
sende Heimat . Sie leistungsstark, gesund und lebensbejahend zu
erhalten , ist um ihrer selbst willen ebenso unerläßlich , wie es
Pflicht gegenüber unseren im Heldenkamppf stehenden Sol¬
daten ist.

Der Vorjahreserfolg der größten sportlichen Leistungsprüfung
der Schaffenden, des Sportappells der Betriebe , hat mit sel¬
tener Eindringlichkeit aufgezeigt, daß der deutsche Mensch in
den Betrieben den hohen sittlichen und gesundheitlichen Wert
einer regelmäßigen Leibeserziehung erkannt hat . Ich erwarte
deshalb von allen Betriebsführern und Gefolgschaftsmitgliedern,
daß sie beim Sportappell der Betriebe 1942 dieses Bekenntnis
zu Gesundheit und Leistungskraft wiederholen und noch groß¬
artiger gestalten.

Erfolg der ersten Haussammlung
Berlin , 13. Mai . „Zum dritten Male rufe ich das deutsche

Volk zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz <u«f.
Die Erfüllung dieser Pflicht der Front gegenüber soll ei»e»
bescheidenen Ausdruck des Dankes der nationalsozialistische»
Volksgemeinschaft an unsere Soldaten darstellen ." Diese« Rache
des Führers ist die Heimat in unerschütterlichem Vertraue«
freudig gefolgt . Bei der am 26. April durchgeführten erste»
Haussammlung des Kriegshilfswerkes für das -Deutsche Rote
Kreuz 1942 wurde ein vorläufiges Ergebnis von 42 5KV 684,4*
Reichsmark erzielt . Die gleiche Sammlung des vorjährigen
Kriegshilfswerkes hatte ein Ergebnis von 35 638 634,99 RM.
Die Zunahme beträgt somit 6 922 029,46 RM ., das sind 19,42
vom Hundert.

Letzte Aachvtchte«
Reichserziehungsminister Rust sprach vor der

steierischen Lehrerschaft
DNB . Graz , 14. Mai . Reichserziehungsminister Rust

sprach in Graz auf einer Kundgebung des NS .-Lehrer-
bundes.

Das deutsche Nachwuchsproblem, so erklärte er, sei in
erster Linie ein biologisch-soziales Problem , dessen letzte Ent¬
scheidung nur das große Sozialprogramm des Führers
bringe. Heute sind zu wenig Menschen vorhanden und da¬
her könne kein Perus mit einer restlosen Dechung seines
Nachwuchsbedarfes rechnen. Die Forderung nach einer rich¬
tigen Auslese werde daher immer dringlicher. In diesem
Zusammenhang ging Reichminister Rust auch auf die neue
Hauptschule ein, die in diesem Herbst nach Möglichkeit im
ganzen Reich eingeführt werde, und die in erster Linie der
Auslese der besten dienen solle.

Mitarbeit Dänemarks in den besetzten Ostgebieten
DNB Berlin , 14. Mai . In Verfolg der Verhandlungen,

die seit Herbst vorigen Jahres mit der dänischen Regierung
über die Frage der dänischen Mitarbeit am wirtschaftlichen
Aufbau der besetzten Ostgebiete geführt worden sind, haben
anläßlich des Aufenthalts des dänischen Verkehrsministers
Gunnar Larsen in Berlin Besprechungen stattgefunden.

Briten rauben portugiesische Lebensmittelpakete
DNB . Bigo , 14. Mai . Am 31. 3. hielt ein britischer

Trawler den Dampfer „Lima" vor der Hafeneinfahrt von
Lissabon an . Die Passagiere , die Koffer und die Kabinen
wurden durchsucht. 718 Postsendungen nahmen die Briten
mit. Die Passagiere des Dampfers berichteten, daß die
Mannschaften des britischen Trawlers , die übrigens betrun¬
ken waren , über Hunger geklagt hätten. Bei der Abfahrt
erzählten sie dann , daß sie jetzt Zucker und Butter hätten.
Zucker und Butter stammten aus den beschlagnahmtenPost¬
sendungen!

Steigerung der Ruhr - und Typhuserkrankungen unter inter¬
nierten Seeleuten . Wie aus Long Island bekannt wird , ist
unter den dort internierten Seeleuten norwegischer und, nieder¬
ländischer Nationalität erneut eine starke Steigerung von Ruhr-
und Typhuserkrankungen aufgetreten . Zahlreiche Fälle verlie¬
fen tödlich. Bereits im Herbst vergangenen Jahres war eine
ähnliche Erscheinung festgestellt worden , die auf mangelhafte
sanitäre Verhältnisse zurückzuführen war . Der damalige Leiter
der Station , Jac Dowson, hatte die für die Betreuung der inter-
nierten Seeleute zugewiesenen Gelder in seine eigene Tasche
verschwinden lassen. Das umfangreiche neue Auftreten von
Ruhr - und Typhuserkrankungen läßt vermuten , daß auch inzwi¬
schen keine Verbesserung der hygienischen Anlagen erfolgt ist.

Dasrrckönste von Zsvills
Lin l-isbsswmsn sus clsm morlsrnsn Lpsnisn
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37. Fortsetzung.
Dolores sah hilflos der Reihe nach alle an . Was

hatten sie nur ? Warum zogen sie so merkwürdige Gesich¬
ter ? Es war , als machten sie sie für etwas verantwort¬
lich, woran sie keine Schuld besaß. Denn konnte sie dafür,
wenn der Himmel sie krank werden ließ?

Plötzlich begann sich der ganze Raum um sie zu drehen.
Sie besaß gerade noch so vrel Kraft , in ihr Zrmmer zu
gehen, und sich aus das Bett zu legen.

Als sie eine kleine Weile mit geschlossenen Augen ge¬
ruht hatte , wurde ihr besser, und auch ihre Denkfähigkeit
kehrte zurück. Wie ingrimmig el Papa dreingesehen hatte,
als Tante Encarnacion mit ihr zürnte ! Catalina war der
verkörperte Vorwurf gewesen, und Inan zeigte nicht nur
die Gehässigkeit, die er seit dem Ereignis vom Park Maria
Lima ihr immer bewiesen hatte , sondern etwas wie Scha¬
denfreude. Als sie sich dieses sonderbare Benehmen der
Familie vergegenwärtigte, zuckte sie ans einmal erschrocken
zusammen.

In dem Raum , wo alle noch beim Mittagessen saßen,
wurde es plötzlich laut . Er lag neben der Küche und über
ihrem eigenen Zimmer , daher konnte Dolores ziemlich
genau unterscheiden, »vas darin geschah:

Jemand stieß einen Stuhl mit solcher Gewalt gegen
ben Tisch, daß ein lautes Getöse entstand. Es gab ein
Geklirr öon Tellern und Gläsern , ein Poltern und Rollen,
das von Schüsseln herrühren mochte, die zu Boden gv-
wllen waren . Und es gab ein großes Gekreisch, das von
Dona Encarnacion und Catalina stammte. Und da Wohl
dre Jalousien alle geschlossen waren , um die Zimmer dunkel
w halten und um die brütende Hitze auszusperren . die
-Hären im Hause aber sämtlich offenstanden, damit durch
Gegenzug eine gewisse Kühle geschaffen werde, konnte Do-
wres auch sehr gut die Worte ihres Vaters verstehen:

»Wenn es wahr ist, Werse ich sie hinaus !" schrie er rauh.

Damit verließ er den Raum , und gegen alle sommer¬
liche Gepflogenheit schloß er die Tür , indem er sie schmet¬
ternd zuwarf , so daß das ganze Haus erzitterte . Dröhnend
polterte er dann die Stiegen herab . Dolores glaubte schon,
er käme zu ihr , weil er an dem Wandschirm rückte, der an
Stelle der Tür den Einblick in ihr Zimmer verwehrte.
Wer dann änderte er seine Absicht und ging mit lang¬
samen, schweren Schritten in sein Schlafzimmer, das dem
ihren gegenüber lag.

Ihr Unglück und ihre vermeintliche Krankheit nahmen
Dolores nicht so gefangen, daß sie nicht trotzdem die arme
kleine Fernan von Herzen bedauerte. Denn wen anders
konnte ihr Vater ans dem Haus werfen wollen ? Sicher
war die Tante daran schuld, weil sie ein geringfügiges
Vergehen des kleinen Dienstmädchens maßlos übertrieb.
Wenn sie lange genug hetzte, brauste er immer auf und
tat in seinem Jähzorn Dinge, die er nachher meist bereute.

Eine ganze Weile dachte Dolores noch über diese Eigen¬
schaften rhres Bat'ers und ihrer Tante nach, die schon
häufig fürchterliche Szenen verursacht hatten . Aber schließ¬
lich vergaß sie den ganzen Vorfall . Ihr Jammer fiel wie¬
der über sie her, der ein Maß von Leiden darstellte , das
Dolores früher unvorstellbar erschienen wäre.

Als aber der Tag und die Nacht mit Qual und Warten
vergangen war , geschah, was zu geschehen hatte , damit sie
den Höhepunkt der Verzweiflung und Seligkeit erreiche, die
ihr von der Vorsehung zu tragen bestimmt war . . .

*

Ein Brief Romeros hatte genügt, um Dona Encar¬
nacion alles zu verraten.

Der Briefträger ersparte sich gern das Stiegensteigen
und hatte ihn in der Taverne abgegeben. Juan sah, daß
der Brief von Männerhand geschrieben und an Dolores
gerichtet war . Er öffnete ihn und las bedenkenlos.

Dann triumphierte er.
Run würden sie Wohl nicht mehr behaupten , daß er

ein Lügner sei! Jetzt war es klar , daß Dolores sich nicht
nur mit dem Herrn Offizier Stelldicheins im Park Maria
Luisa gab, nein , es war klar , daß sie noch ganz andere
Dinge angestellt hatte!

Ob der Vater noch weiterhin in Dolores vernarrt und
stolz auf sie sein würde? ! Der Alte mochte schön toben,
wenn er es erfuhr . Zwar wollte er es sich überlegen, ob
er ihm vorläufig von der Geschichte etwas sagte, den«

irgendwie wurde ihm selber ungut bei dem Gedanken,
was dann geschah . . .

Schließlich wurde den beiden ohnehin ein Strich durch
die Rechnung gemacht! Wie verzweifelt sich Dolores
Liebster nur gebärdete, weil man ihn nach Marokko ver¬
bannte.

Juans Augen, die denjenigen Dolores ' im Schnitt so
ähnelten , wurden schmal vor rachsüchtiger Genugtuung,
indes seine Nasenflügel sich blähten . Wie er den Geliebten
seiner Schwester haßte ! Allein die Tatsache, daß er der
Offizierskaste angehörte, genügte schon . . . daß er ein
reaktionärer Monarchist war und sich — wie er Dolores
mitteilte — an dem lächerlichen Putsch beteiligt hatte,
vermehrte noch diesen Haß . . . aber daß er ihn damals
in der Taverne demütigte, daß er ihn vor seinen Freun¬
den, die natürlich lauter Rote waren , lächerlich machte,
das schwelte, das brannte , das würde er ihm bis zu seiner
Todesstunde nicht verzeihen!

Und deshalb mußte auch Dolores es büßen, weil sie
sich gerade an seinen Feind weggeworsen hatte ! Er schrieb
ihr , daß er kaserniert und ohne Bewegungsfreiheit wäre;
Briese dürfe er aber empfangen, und er bat sie, ihm gleich
zu antworten.

Juan wollte dafür sorgen, daß sie es niemals tun
konnte und zeigte Dona Encarnacion den Brief . Er er¬
zählte ihr , daß er mehrmals dem Liebhaber Dolores ' ge¬
folgt war , als er nachts unter ihrem Fenster schmachtete.
Und Dona Encarnacion erstarrte . Zum ersten Male in
ihrem Leben fand sie keine Worte . Sie kniff die Lippen
ein und auf ihr Gesicht traten Flecke, die der Zorn in
allen Farben spielen ließ.

Nachdem sie eine geraume Weile nichts anderes getan
hatte , als mit ihren knochigen Händen Romeros Brief
zusammenzuballen und wieder glatt zu streichen, kamen
endlich in Bruchstücken einige Sätze ans ihrem verzerrte»,
dünnlippigen Mund:

»Welch ein elender Geschöpf! Welche Schande! Atz
de mi, sich so zu vergessen . . . Mit einem Offizier! Nie
wird er daran gedacht haben, sie zu heiraten . . . Wer wird
jetzt so ein Mädchen noch nehmen wollen, das nicht mehr
seine Ehre besitzt? ! Und warum hast du mir nicht früher
gesagt, daß ihr Liebhaber nachts um das Haus streift,
wenn du ihm schon aufgelauert hast?"

I « Juans Augen glommen böse Lichter.
(Fortsetzung folgt.)
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SluSAasow und Llmgebuug
„Ein Euter schafft was Gutes gern,
und fragt nicht, ob Arbeit schände:
dem trägen Hochmut bleibt er fern;
fein Ruhm sind arbeitsfrohe Hände.
Wer immer tun läßt , niemals tut,
ist weder sich noch andern gut ."

Johann Heinrich Botz.
14. Mai : 1686 Gabiiei Daniel Fahrenheil , Phissiker, geb. — 1752

Albrecht Thaer. Landwirt und Volkswirtschastler, geb. —1880 Wilh . List, Generalfeldmaischall, geb. — 1906 Karl
Schutz, deutsch-amerikanischerStaatsmann , gest. — 1940Kapitulation der holländischen Armee.

»
Aus de« SvsaukfaNone « dev Vavtei

2. Haussammlung für das 3. KHW.
des Deutschen Roten Kreuzes

Morgen 20.30 Uhr werden im Saal des Rathauses die
Listen zur Sammlung am 17. Mai ausgegeben. SämtlicheAmts-, Zellen- und Blockleiter der NSDAP , u. die Block¬
walter der NSD . haben der Wichtigkeit wegen vollzählig
anwesend zu sein. Die Zellenleiter sind verantwortlich, daß
jeder Block vertreten ist. Der Orsgruppenleiter.

Ns -Frauenschaft
Morgen 20.15 Uhr haben alle Mitglieder der NS -3ugd.-

Gruppe vollzählig im Hause der NSDAP zur Probe für
die am Muttertag stattfindende Feier zu erscheinen. Desglei¬
chen werden alle jungen Frauen und Mädchen der NS-
Frauenschaft zur zahlreichen Beteiligung aufgesordcrt.

Mädelgruppe 24/401
Heute 20 Uhr Heimabend für die gesamte Gruppe(mitBDM-Werk). Morgen 20 Uhr Probe für den Sonntag,am Heim.

HZ.-Eefolgschaft 24/401
Der Standort tritt heute 20 Uhr am Haus der Jugendan. Abnahme der weltanschaulichen Schulung durch denStammführer.

Senk ««« dev Nievvveise
Nach einer im Reichsanzeiger vom 14.Mai verkündeten

Anordnung hat der Reichskommissar für die Preisbildung
mit Wirkung vom 15. Mai 1942 die Preise für sämtliche
Bierarten um 4 RM je Hektoliter gesenkt.

Ausgenommen von der Bierpreissenkung sind lediglich
die obergärigeu Biere und die gezuckerten Einfachbiere. Die
Preissenkung tritt am gleichen Tage in den Gaststätten inKraft. Für die einzelnen Gefäße sind folgende Mindest¬
senkungen zu errechnen:

1 Ltr Bier 4,Rpf, v» Ltr Bier 2 Rpf,8/ 2 " 1/20 ^ " .'20 " " ^ »»1 t / 1,20 " " ^ /20 's " ^
6//2

20

120

V-y » 0
so

Ltr Bier 2 Rpf,

Milch ist die wichtigste Fettguelle
Neben der Erzeugungsschlacht jetzt eine Abliefernngsschlacht

nsg . In Len Wochenblättern der Landesbauernschasten richtet
soeben der Reichsobmann des Reichsnährstandes , Bauer Gustav
Behrens,  einen Appell an das Landvolk, jetzt neben die Er¬
zeugungsschlacht eine Ablieferungsschlacht treten zu lassen. Eine
der wichtigsten Aufgaben habe dabei die Milchwirtschaft zu er¬
füllen, da die Milch die Hauptquelle für eine ausreichende Fett¬
versorgung sei. Daher habe auch Reichsbauernführer Darr«
1940 zur Milcherzeugungsschlacht aufgerufen . In den ersten
Kriegsjahren fei die Vuttererzugung bereits um 40 v. H. gestei¬gert worden . Diese Leistung müsse aber noch erhöht werden, da
der Bedarf an Nahrungsmitteln durch die Vergrößerung unserer
Wehrmacht und die Zahl unserer Rüstungsarbeiter ständig ge¬
stiegen sei. Dem erhöhten Bedarf stünden keine entsprechenden
Einfuhren ausländischer Nahrungsmittel gegenüber , deshalb
Labe unsere Landwirtschaft bereits den Anbau heimischer Oel-
saaten erweitert.

Die Milcherzeugungsschlacht bleibe aber unsere wichtigste Fett-
quelle und es müsse daher alles geschehen, um die Milcherzeu¬
gung zu halten , aber auch die M i l cha b l i e f e r u n g zu
steigern.  Es ergehe daher der Appell an das Land¬
volk,  noch mehr Milch im Haushalt und Stall einzusparen
und abzuliefern . Jeder einzelne Liter Milch trage entscheidend
dazu bei, unsere Fettversorgung sicherzustellen. Wenn allein die
2,2 Millionen Betriebe , die molkereimähig erfaßt würden , täg¬
lich nur einen Liter Milch mehr abliefern als bisher , so be¬
deute das eine zusätzliche molkereimägige Buttererzeugung von
32 OM Tonnen im Jahre . Das bedeutet S v. H. mehr als bisher!
Vor allem dürfe aber auch durch die Jungviehaufzucht keine
Vollmilch dem Markt entzogen werden . Es komme nicht nur
auf die weitere Erzeugungssteigerung , sondern auch auf die Be¬
kundung des Ablieserungswillens an.

* Keine unnötigen Reisen zu Pfingsten . Da die Kriegsverhält¬
nisse in verstärktem Matze die Reichsbahn vor Transportausga¬
ben stellen, die nur unter restloser Ausnutzung der Betriebs¬
anlagen , aller Betriebsmittel und Personale erfüllt werden
können, mutz auch zum bevorstehenden Pfingstfest die Bevöl¬
kerung aufgerufen werden, die Reichsbahn in ihren Anstrengun¬
gen, Lokomotiven, Wagen und Personal -in gefordertem Um¬
fange für unsere Truppen bereitstellen zu können, tatkräftig zu
unterstützen. Diese Unterstützung erfolgt am wirksamsten durch
die Entlastung des Personenverkehrs , indem über Pfingsten alle
Reisen, die nicht unbedingt nötig find, unterbleiben . Reisen las¬
sen sich meist aufschieben, kriegswichtige Transporte aber nicht.

Altersjubilare
Gülttmgen. Die Obermüllerswitme Anna Müller wird

heute 72; Iohs. Kl ein deck, Schäfer, am 23. Mai 70 und
Jakob Müller , Orgeltreter, am 28. Mai ebenfalls 70 Jahrealt. Die Genannten sind ihrem Alter entsprechend nochrüstig und nehmen am Zeitgeschehen regen Anteil. Wirgratulieren!

Wart. Bon unseren lieben Alten wird heute Ehr.Rentschler 76; am 17. Mai Margarete Weber, Maurers-Witwe, 77 und am 21. Mai Anna Maria Rothfuß 78
Jahre alt. Zum Ehrentage allen recht herzliche Glückwünsche!

Giebeleinsturz
Weitingen. Abends stürzte der baufällige Steingiebel am

Hause des Amtsdieners Matthias Schmid ein und aus das
Wohnhaus des Straßenwarts Albert Schmid. Das Wohn¬haus erlitt erheblichen Schaden. Zum Glück konnte ein allein
im Hause befindliches 14jähriges Mädchen sich rechtzeitig in
Sicherheit bringen.

Württemberg
Acht Monate Gesäugn-is für verrohte Mutter

Stvttgart . Die 27jährige Maria B. aus Sindelfingen wurde
vo« der Jugendschutzkammer wegen Kindsmitzhandlumng zu acht
Monate « Gefängnis verurteilt . Sie sowohl als auch ihr Ehe¬
mann , der seiner Bestrafung noch entgegenfieht, hatten ein
außerehelich geborenes , von einem anderen Mann stammendes
Kind der Angeklagten , einen heute siebenjährigen Jungen , der
im Alter von fünf Jahren in ihren Haushalt übernommen
nmrde, durch Quälereien aller Art körperlich und seelisch schwermißhandelt , indem sie den Kleinen des öfteren mit der Hunde¬
peitsche züchtigten, ihn aus nichtigstem Anlatz mit dem Kopf
gegen Möbelstücke stiegen und ihn ,^ur Strafe " mangelhaft be¬
kleidet der Winterkälte auf dem Speicher aussetzten. Die ver¬
rohte Mutter vernachlässigte das Kind obendrein aus Hatz und
Faulheit , aufs gröblichste iu der Reinhaltung und zum Teilauch in der Ernährung.

Stuttgart . (Lebensgefährlich verletzt .) In der Ler-
chenstratze wurde ein sieben Jahre alter Schüler von einem Last¬
kraftwagen angZahren und etwa 10 Meter weit mitgeschleift.
Der Junge wurde von Beteiligten und Passanten in das Wil¬
helmsspital gebracht. Er schwebt in Lebensgefahr.

Stuttgart . (Elektrokarren stürzte  um .) In der See-
stratze stürzte beim Rückwärtsfahren ein Elektrokarren um. Der
Beifahrer , der hinten auf dem Fahrzeug stand, erlitt dabei einen
doppelten Knöchclbruch und wurde in das Katharinenhospital
übcrgcführt.

Kirchheim u. Teck. (K a m pf gegen den Maikäfc  r .̂ DieSchuljugend nahm bereits den Kampf gegen den Maikäfer auf.
Unter der Führung der Lehrerschaft ziehen die Klassen früh¬
morgens zum Sammeln aus . An einem der ersten Tage wur¬
den rund 60 Pfund dieser Schädlinge gesammelt.

Rottweil a. N. (Verbotener Umgang mit Kriegs¬
gefangen  en.) Jeder Umgang mit Kriegsgefangenen ist straf¬
bar . sofern keine Berufs - oder Dienstpflicht oder ein Arbeits-
Verhältnis vorliegt . Wegen Zuwiderhandlung gegen diese Be¬
stimmung hatten sich zwei Ausländer , die einen französischen
Kriegsgefangenen in einem Nachbarort von Rottweil ausgesucht
und mit ihm gezecht hatten , vor dem Einzelrichtcr in Rottweil
zu verantworten . Beide Angeklagte wurden zu je sechs Woche»
Gefängnis verurteilt.

Atzmannshardt , Kreis Viberach.. (Vom elektrischen
Strom getötet .) Die 55 Jahre alte Frau Kreszenz Schil¬
ling kam bei dem Versuch, Gartenschädlinge mit Hilfe des elek¬
trischen Stromes unschädlich zu machen ( !) , mit diesem in Be¬
rührung und wurde getötet . Ueber den Hergang des tödliche»
Anfalls ist eine Untersuchung eingeleitet worden.

__ Donnerstag , den 14.  Mai 1942

Schw. Gmünd . (Diamantene Hochzeit .) Hochzeikfich«Franz Schmidt  feierte mit seiner Gattin Marie , geb. BreM.
das Fest der Diamantenen Hochzeit. Der Jubilar steht im^
die Jubilarin im 89. Lebensjahr . Bürgermeister Barth enl̂ t
dem Jubelpaar unter Ueberreichung der Ehrengaben des Hulk
Ministeriums und der Stadtqemeinde die herzlichsten Glück¬wünsche.

Oberharmersbach . (Jäher  Tod .) Als am Montag der61 Jahre alte Waldarbeiter Ludwig Schwarz  beerdigt wurde
sank der Wagnermeister Maurus Roth  plötzlich vom Herz¬schlag getroffen tot zu Boden . Er war 73 Jahre alt.

Waldulm (bei Oberkirch) . (Folgenschwerer Sturz .)Als der 70jährige Landwirt Georg Börsig  aus dem zweiten
Heustock Futter holen wollte , glitt er aus und stürzte mehrere
Meter hinab aus den zementierten ersten Heustock. Der Ver¬
unglückte mutzte mit schweren Verletzungen in das KrankenhausAchern verbracht werden.

Buchen. (Seltenes  Fest .) Die Eheleute Valentin Theo¬bald und Frau Maria , geb. Brünner , beide noch verhältnis¬
mäßig rüstig, konnten am Dien ^ g ihre eiserne Hochzeit feiern.

Schrietzheim a. d. BerAratze . verhängnisvoller
Sturz .) Die 70 Jahre alte Ehefrau des Schmiedemeisters
Dorn glitt auf der Treppe aus und stürzte. Die Verunglückte istan den Folgen der erlittene « schweren Verletzungen gestorben.

Mülhausen . (Ehrung elsässischer Frontkämpfer .)An 28 elsäsfische Kriegcrkameradschaften aus Mülhausen und
umliegenden Gemeinden wurde am 50. Erinnerungstage der
Grundsteinlegung zum Kyffhäuser -Denkmal innerhalb eines im¬
posanten feierlichen Aktes auf dem Adolf-Hitler -Platz durch
Gaukriegersührer General Eroeneveld eine neue Fahne über¬
reicht. Jeder Fahne gab der General noch einen besonderen Ge¬
leitspruch mit auf den Weg. Zur Feierstunde der Ehrung der
alten elsässischen Frontkämpfer waren Vertreter von Wehrmacht,Partei und den übrigen Behörden sowie Abordnungen der Glie¬
derungen der Bewegung erschienen.

Gestorben. Luise Marquardt geb. Stoll, 51F ,Freudenstadl;
Jakob Keck, 92 I ., Baiersbronn(Aue) ; Emilie Gengeu-
bach geb. Rümelin, 67 3., Herrenberg; Paula Günthergeb. Bauer, 3l 3., Hirsau; Adam Reutter, Sternenwin,70 3.. Pfalzgrafeuweiler; Maria Waidelich, 9 3 ., Garr-
weiier; Fritz Schüttle. 2t 3., Stamncheim; Tabelle Kappgeb. Goller, Mühlen; Marie Bäuerle geb. Volle, 69 F,Un'.erhaugstett; Gottfried Schüttle, 68 3., Ernstmühl.

Driu! Verlas de».EeicMHojterr- rV.W. Sailer, -ntz. Karl Za-ier zual. Anreise"-leUer verantworrt, öcdrrjtteuerr Hrlt, Sctftana. Na<rvU». gzr. tll Vrer-kine Nr.««uIN«
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LdLausen-krommern, 14. 5. 1942.
Kir erbielten äie scbmerriittie

ölvLüriccht, äaö mein lieber iVIvnn,
unser lieber Latin, Lttivvieger-
sobn , öruäer unä Lttnvsger

Karl LileL
Oekr. in einem Ink.-ssgt.

im Osten am 7. 4. 32 im ^ Iter von 42 äakren
kür kmbrer, Volk unä Vsterlanä gefallen ist.

ln tiefer Trauer:
äie Oattin bistdiiüe kitel geb. IVerner
äie Litern Iskob Litel mit Oattin
äie Lckiveiegereltern̂ äolk Kerner m.Oattio
<lie Oesctnvister mit ^ ageliörigea.

Trauergottesäienst in Lbbausen
Sonntag , äen 17. Llai 1942, nm. 13.30 vkr.

Nagold, den 14. Mai 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme bei dem schweren
Verluste meines lieben und guten Mannes
Gefc. Waller Waidelich sage ich hier¬
mit herzlichen Dank. Vor allem danke
ich demH. Vikar Roos für seine trösten¬
den Worte beim Trauergottesdienst, dem
Kirchenchor für seine erhebenden Chöre
und allen, die ihm die letzte Ehre er¬
wiesen.

3n tiefem Leid:
die Gattin Maria Waidelich
mit 3lse und allen Angehörigen

Nagold. 13. Mai 1942
Danksagung

Für die uns während der langen
Krankheit und beim Heimgang unserer
lieben Mutter Anna Schwarz geb.Kläger
in so reichem Maße erwiesene Liebe und
Teilnahme danken wir herzlich.

Familie Christian Schwarz

Mötzingen, 14. 5. 42
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Liebe
und Teilnahme, die wir bei dem schwe¬
ren Verluste unseres lieben Sohnes und
Bruders Hermann erfahren durften,
sagen mir hiermit herzlichen Dank. Na¬
mentlich danken wir dem Hrn. Pfarrer
für seine trostvolle Ansprache beim
Trauergottesdienst, dem Liederkranz für
den erhebenden Gesang, der HF. und
allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

die Mutter Barbara Müller
die Geschwister Elfriede und Erich.

Anzeigen
in dem

.Gesellschafter'
haben immer
besten Ersotg!

Verkaufe 37 Wochen trächtige

Mühlenweg3
Hochdorf Kreis Horb

Oer ^ .rrr warnt vor einem einkacken Ideirpklasker, vielmehr
empfiehlt er ein richtiges V/undpssaster. ^ lsoHaumaplasr
mir dem lustdurcklZssizen h/iullkissen , das ein weickes
?o !ster bildet und die V̂ unde brw. Blase sowohl vor
Verunreinigung als auck vor neuerlicher Reibung sckütrk.

lälft wehe Kunden scknell gesunden.

onsilm Idealer Nagold
Ab Freitag 7.30 Uhr

»M MMÜM WM
Kulturfilm und Neue Wochenschau.

3ede Abendvorstellungfängt aus besonderen
Gründen wieder7.30 Uhr an.

Vom 14. bis 17. Mai
bleibt das Foto-Atelier

geschlossen.
Zolohaus Kollaender.

»mmiM usliei'-mul
«FU SSlllMiil'iM»Min
UM Heute 20.30 Uhr

Singstunde.

^ >s Vermäblie grüLen
//ans Ma/r/e// </r

iioZolä TisxoläKanalstr. 2 Lslvsi-sci-.5
13. N3i 1942

Diejenigen
abend vor dem „Waldhorn"
1Geldbeutel m.groß.3nholt
gefunden haben, werd.gebeten,
denselben im Gasth. z. „Wald¬
horn" abzugeben, da d.Finder
erkannt wurden.

Wir suchen baldmöglichst siir
unsere Agentur Nagold
llilchtige(n) und zuver-
läff.ZeilungsträgeM
die den wöchentl. 7 mal erschei¬
nenden Stuttgarter NS -Kuricr
den Lesern zustellt. DieseZustell-
tätigkeit kann auchv.Personen
ausgeübt werden, die seither
noch nicht im Zustelldienst tätig
waren. Auch Hausfrauen, wel¬
che sich lägt, etwa2 Stunden
frei machen können und welche
Wert auf einen guten Neben¬
verdienst legen, werden gebeten,
ihre Bewerbung schriftl. einzu-
reichen an die VertMbSllbllg.
des Stuttgarter NS-Kurier Ver¬
lag G. m. b. H., Stuttgarts.
Friedrichstr. 13.

äSosen
/lock lbrVkog »"

«null«ivrebbolloo!
0oS S,s «kn räionenä b«kan4sln,
ist rslbrtvsk'rtän6 !i<ck. ksronclsfL ro

logs , 6io 2üncivng, klnspritrpump»
vncl clka Vfuĉ Iuftbrsmson
iocttgsmoSs »' öskoncNvng,ab «l'0"ik
gslsgsntiicttsffackmännirckvl 't^acd»
Prüfung. Karton Lis nickt so lang*»
di« «in» Inrtonörstrvng Lckv/isng'
ksiksn bvfvltst octsr gai' »nmög-
iick ist. Kommen 5is rscktrs'itig rvm
voscfi' vkonstl kr irtouct» iükäis rî '

808 c » 0. m. d. ll.
Verksuksdsus Stattzort -IV

Leiäenstr . 36. ' Tel. 90646

Soeben erschienen:
Oas Recht äes
Dienstverpflichteten

für 50 iZ in der
Buchhandlung Saiser.
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